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ten Taufen gültig waren eine volle Sicherheit Lür ihre Güitigkeıt,111 mMIr scheinen, besteht jedoch NIC. oder wenigstens läßt1eselDe sıch N1IC einwandtfrei nachweisen.*?) Deswegen ist nach-
räglich, sobald dıes tunlich, die auilie „sub condıtione“
wlederholen;: das obıge Taufverfahren aber darf 1LUF 1m Fall
der Notwendigkeit ZUTF Anwendung gebrac werden, und auch
ann dürfte dıe autie DUr eiıne bedingterweise gespendete SeIN.
Be1l derartigen Vorkommnissen Lange (3  Tzt mıt der Hand,dıe ıiıhm Irei bleıibt, eLWAS VO herabfließenden Wasser auft un
bewerkstellige s die Abwaschung des Täuflings, indem
gleich die J1aufiformel ausspricht. Sollte ıhm Jjedoch dıes nicht
vonstatten ehen, lasse uUrc dıe Hebamme oder eine
andere Person etwas W asser ber das aup des Kındes AaUuS-
gießen: aber ach öglıc  eit aIur, daß die aut durch
das W asser berührt werde, sobhald iheßt lasse gleichzeitigdurch die Hebamme oder dıe Dienstperson die Taufformel aUuS-
sprechen, selbstverstandhch  FE mıiıt der Meinung taufen Nur
WEeNN keiner dıeser Wege gangbar wäre, könnte der Tzt das
beschriebene Verfahren einhalten; dıe auilie jedoch wäre sub
condtıtione spenden.
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MitteilungenAn dieser Stelle werden En Anfragen . die Redaktion erledigt, die
allgemeines Interesse beanspruchen können; s1e sıind Urc. eın Sternchen (

gekennzeichnet.
(Eheassistenz in selbständigen Kirchen.) Der Kanonıst

Roberti behandelt In der Zeıitschrift „Apollinaris“, 1930, 455
nachstehenden Rechtsfall In einer Pfarrei eilInde sıch eıne
Kırche, die VO Bıischof ach Can 479 if einem eigenen Rektor
ZUFr Leiıtung un Verwaltung überwiesen ıst Es soll u In
dieser Kırche eine Trauung stattfinden. Der Rektor besıitzt auf
TUn seiner . Stellung das Jrauungsrecht N1IC (can. 481) Es
eNtIstTe 1U  a die-Frage:  Kann der Pfarrer des betreffenden

Nolziin—Schmilt‚ IIL, de Sacramentis Nn. 61 bringt allerdinés TolgendeUnterscheidungen: s uerum u natura ]uenti sSu  onit, valıde
aptiza uod S1 uerum Suppon1 q ah homine effusae, distin-
guendum est. S1 ad baptizandum utitur. aqua, QU am vel In alıum iinem
vel solum eifundendo AaQ U aln adıuvet baptizantem er effundit, valebaptismus, qula UNLUS eSsL.-quı a  izat; s1 autem sclenter utiıtur aAaQylla, qQU amner eiIundı fine, _ ut baptizantem applicando materl1am adjuvet, invali-us est baptismus.“ Fall WIT den ınn dieser Unterscheidungen richtigverstehen, handelt sich hier un eLwas anderes, nämlich um den wa
WO jemand das auiende A1INn unter das W asser bringt, welches lediglichdurch Naturkraft fließt (Z unter die Tau oder das AUSDCZOSSEN. WIirddurch Mithelfen des Menschen.
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Territoriums ohne Erlaubnıs des rector ecclesiae diıeser Kirche
die Jrauung vornehmen ? ach Can 1095, 5 nımmt der

Pfarrer innerhalb SC1INES Territoriums (intra fines Sul terrıtoril)
gültiger Weise die Jrauung VO  Z Iso WAarTre auch die ohne

Zustimmung des rector eccles14ae VOTSCNOMMECNE Irauung gültıg.
Anders SLE miıt derErlau  el ach Can 4.84, $ 1 darf ohne
Erlaubnis des Rektors oder SC1INES gesetzlichen Vorgesetzten
nlıemand kırchliche Funktionen der Kirche vornehmen. Vor-
ausgesetzt un, daß der Rektor C1INeE VO Pfarrer unabhängige

Stellung hat, also N1IC etwa bloß C1IMH Cooperator PTO
determinata parte paro06Cc1a€ (can. 476, ıst, bedarf der
Pfarrer ZUF Vornahme der Trauung der Eiriaubnis des EeKTLOTS
Der all annn auch gelöst werden, daß der Pfarrer oder der

Bischof dem rector ecclesiae ach Cal 1095, dıe Trauungs-
ermächtigung gıbt.

Graz. PTOf Dr aring.
I1 Zurückweisung Vo der Gelübdeerneuerung.) In der

kanoniıstischen Zeıtschri „Apollinarıs“ 1931, OO Iiindet
sıch eiInNn interessantes Kechtsgutachten VOonNn Franz Ambrosio

Mın ONV ber dıe rage, Aaus welchen Gründen eliINe S=
rückwelsung VOonNn der Profeßerneuerung religiösen Genossen-
Schaiten mıt DUr zeıtlchen eiu  en eriolgen könne. Can 637
cheıint diıe rage allgemeın regeln, indem Tklärt Der

zeitliche Professe annn ach Ablauf der Profeßzeit die
zurückkehren, aber auch diıe relig1öse Genossenschaft ann A4aUS

_ wichtigen Gründen (ob ]Justas rationabiles Causas) den Pro-
iessen VOoNn der FErneuerung er zeıtlichen Gelübde CZW der

‘dauernden Profeß) zurückweisen, ausgenommM der Fall der
Erkrankung, qußer 65 Ware Nachgewliıesenermaßen diese Krank-
heıt verschwiegen oder verheimlicht worden. ..

Die Anwendung dieses Grundsatzes hletet keine Schwierig-
keiten, wenn Sınne des Can. 574 ach den Konstitutionen

Zuerst dreijährige, EZW. dreimal ein]Jährıge un annn dauernde
Gelühde abgelegt werden; qguch. N1IC wenn der klösterliche

_ Vorgesetzte ZUr Erprobung des Kandidaten ein zweıtes TIrien-
1U H1 vorschriebh. Was aber dann,; WEeNN die Konstitutionen

‚überhaupt NUr zeıitliche Gelübde vorsehen ? Kann ach zehn
oder mehr Jahren ob Justas et. rationabiles Causas dıe Gelübde-
ErNEUCTUNG verweigert und derart der bisherige Proifesse kurzer-
hand dıe Welt zurückgeschickt werden ? Der exweıst

dieser 1NSIC eiINne ucC qut Unser uUutOr omMm Z11

Ergebnıis, daß ZUC Zurückweisung Von der Profeßerneuerung
ach mehr als sechs]ähriger Proieß N1IC mehr Justae eT ratıo-
nabiıles Causae genügen, sondern daß Gründe vorhanden SC11}
INUSSCH, dıe e1Ne Entlassung Trechtfertigen (can 649 691) DIies
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